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Wolfram, W.-W. (1995): Das pädagogische Verständnis der Erzieherin - Ein¬
stellungen und Problemwahrnehmungen. Weinheim: Juventa; 304 Seiten, DM
39,80.
Der Autor, Diplom-Psychologe, tatig als Berater und Fortbildner im Psychologischen
Dienst fur Kindertagesstätten des Evangelischen Stadtverbandes Stuttgart, legt mit der
Veröffentlichung einen Forschungsbericht vor, der die „subjektiven Theorien" von Erzie¬
herinnen zum Gegenstand hat
Er laßt die Befragten dabei ausführlich im Ongmalton zu Wort kommen Das ist erfreu¬
lich, denn die Stimme der Erzieherin dringt in der Regel nicht weit, meist nicht weiter als
in die Ohren von Kindern und ihren Eltern Das Signal, das der langjährige, erfahrene Prak¬
tiker und der Verlag im Sinne der langst fälligen Statusaufwertung dieses Berufes setzen,
ist sehr zu begrüßen, denn nach wie vor wird die gesellschaftlich außerordentlich bedeut¬
same Arbeit in der Elementarerziehung nicht angemessen gewürdigt
Das Buch gibt zum anderen ausführlich Auskunft uber Forschungsdesign, theoretische
Prämissen, forschungsmethodische Fragen und erreicht- durch die Zitatgestaltung verle¬
bendigt - Einblick in das „System Kindergarten" aus Erziehennnen-und Forschersicht Die
sozialokologische Perpektive fehlt dabei nicht
Das matenalreiche Buch durfte fur Praktiker/-innen (fur ihre eigene Standortbestim-
mung), Dozenten, Ausbildungseinnchtungen, Planer, Sozialwissenschaftler sowie Politiker
gleichermaßen nutzlich sein Es stellt eine hervonagende Ergänzung zu der
-
im letzten
Jahr gleichfalls bei Juventa erschienenen
- Studie „Die Erziehenn" der Max-Traeger-Stif-
tung dar Beim Lesen wird besonders spurbar, wie sehr es dem Autor ein Anliegen ist, die
Aufmerksamkeit auf Schwierigkeiten, die um „Verhaltensauffalligkeiten" herum entstehen,
zu lenken Das ist von der Sache her zu begrüßen, die redundante Behandlung scheint mir
aber überflüssig Leser, die sich ausführlich mit dieser Materie beschäftigen wollen, seien
auf das parallel erschienene Buch des Autors („Präventive Kmdergartenpadagogik", Juven¬
ta, 1995), das sich diesem Themenkomplex ausführlich widmet, verwiesen
Der Inhalt des Buches gliedert sich in eine einleitende Erörterung „Der Kindergarten in
einem krisenhaften Umbruch?" Teil B geht auf bereits bestehende Befunde zum Thema
ein, diskutiert methodische Fragen, stellt den „Kontext der Untersuchung" dar, gibt An¬
merkungen zur „Systemtheone" Es folgt die ausführliche Dokumentation, aufgegliedert
nach unterschiedlichen Gesichtpunkten, wie „Einschatzungen der eigenen Fähigkeiten",
.Zusammenarbeit mit Eltern", externe Einflüsse (Rahmenbedingungen) Schwergewicht
hat das Thema „Verhaltensauffalligkeiten" Eine ausfuhrliche Auswertung mit Ausblick
schließt die Arbeit ab Dem Autor ist dabei durchaus bewußt, daß die Auswertung der sich
von den 47 befragten Erzieherinnen auf 1100 Schreibmaschinenseiten summierenden
Auskünfte zwar Tendenzen sichtbar macht, aber keinen repräsentativen Anspruch erheben
kann Gleichwohl sind die narrativen Texte gründlich anhand einer statistischen Inhalts¬
analyse unter Zuhilfenahme eines einschlagigen Softwareprogramms bearbeitet worden
Fur den Leser bedeutet das einen angenehmen Service, er kann die eingestreuten, rasch
erfaßbaren grafischen Darstellungen nutzen
Eine derart intensive Beleuchtung des „Systems Kindergarten" wirft natürlich Licht auf
viele Bereiche Hier seien einige wichtige Resultate beispielhaft erwähnt
- Die befragten Erzieherinnen räumen dem Erziehungsziel „Anleitung zu angemessenem
sozialen Verhalten" gegenüber der fachlichen und offiziellen Priorität „positive Gestal¬
tung der Beziehung zwischen Erzieherin und Kmd" weit größeren Vorrang ein Wolf-
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ram betont zu Recht die hohe Bedeutung, die eine positive Beziehung für die Identi¬
fikation hat. Und Identifikation mit den vorbildhaften Erwachsenen macht gerade in
dieser Altersstufe die Tür weit auf für Lernvorgänge.
- Die pädagogischen und didaktischen Möglichkeiten, die der Situationsansatz bietet,
werden zu wenig aufgegriffen. Es klafft offensichtlich eine Lücke zwischen Theorie und
Praxis, denn der Situationsansatz erfreut sich allgemein hoher Akzeptanz.
- Die „große Bedeutung, die freie Bewegungsmöglichkeiten für die Entwicklung der Kin¬
der haben", werden von den Erzieherinnen nicht hinreichend gesehen.
- Das Geschlecht des Kindes findet kaum Beachtung. „Als besonders problematisch muß
die Geschlechtsneutralität der Kindergartenpädagogik und -praxis angesehen werden.
Nur ein Viertel der Erzieherinnen spricht dies Thema überhaupt an, pädagogische Re¬
flexionen darüber finden sich nur bei einer Erzieherin. Die jungenspezifischen Interes¬
sen und Identifikationsbedürfnisse werden zu wenig gesehen. (S.250).
- Bei den Erzieherinnen besteht eher ein ausgeprägtes Bedürfnis nach Anerkennung ihrer
Arbeit durch die Eltern, weniger aber Vorstellungen von qualifizierter Elternarbeit.
- Die Problematik ausländischer Kinder findet zu wenig Berücksichtigung.
Die Interpretation derartiger Befunde können dem Leser vorbehalten bleiben. Nur eine
kleine Anmerkung. Die Signale sollten sowohl von der Politik, den Ausbildungsstätten, als
auch den Trägern aufgenommen werden. Der hohen Bedeutung, Erwartung und Bela¬
stung der Erzieherin entsprechen weder die strukturellen Voraussetzungen, noch aus¬
schließlich fächerorientierte Curricula, noch die Zurückhaltung vieler Träger hinsichtlich
der Forderung regelmäßiger Fortbildung und Supervision.
Dementsprechend schließt das Buch mit den gut nachvollziehbaren Wünschen der Er¬
zieherinnen. Sie nennen vor allen strukturelle Hilfen („Verbesserung der personellen Aus¬
stattung an oberster Stelle, gefolgt von der Verringerung der Gruppengröße") und per¬
sönliche Hilfen in Form kollegialer Beratung und Fortbildung.
Der Autor benutzt an einer Stelle das drastische Bild des Kindergartens als „Ghetto".
Wenn dieser Anklang Berechtigung hat, dann ist dem Buch eine weite Verbreitung zu
wünschen, damit die gedanklichen Voraussetzungen für die wünschenswerte Öffnung
nach und nach geschaffen werden. Im Kindergarten geht es um nichts Geringeres als die
Zukunft.
Ulf von Quillfeldt, Stuttgart
Marmor, J. (ed.)(1995): Psychoanalysis. Mew directions and perspectives. New
Brunswick: Transaction Publishers; 732 Seiten, $ 29,95.
Der von Judd Marmor herausgegebene Band verspricht, neue Perspektiven und Richtun¬
gen in der Psychoanalyse darzustellen. Beim genaueren Betrachten zeigt sich jedoch, daß
dieses Buch ursprünglich 1968, also vor gut 25 Jahren, zum ersten Mal erschien und nur
eine dreiseitige ergänzende Einleitung erfahren hat. Insofern täuscht und irritiert der Titel,
wenn man aktuelle Entwicklungen der Psychoanalyse erwartet. Andererseits stellte das
Buch bei seinem Erscheinen einen wichtigen Meilenstein dar. Es versucht, sowohl allge¬
meine, biologische, klinische und kulturelle Aspekte der Psychoanalyse in ihrer Entwick-
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